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    So romantisch!


    x


    
      Conni starrt Billi an. Sie muss sich ja wohl verhört haben. „Deine Eltern wollen … was?“


      „Heiraten“, antwortet Billi leise. Das muss ja nicht gleich der ganze Pausenhof mitkriegen.


      „Aber wen denn?“, fragt Conni verwundert.


      „Na, sich.“


      Anna ist genauso überrascht wie Conni. „Aber sind die nicht schon …?“


      „Eben nicht“, seufzt Billi.


      Anna und Conni gucken sich an. Sie wären nie darauf gekommen, dass Billis Eltern nicht verheiratet sind.


      „Die fanden das so romantischer“, erklärt Billi.


      „Und jetzt?“, fragt Anna.


      „Finden sie es romantischer zu heiraten!“


      „Es gibt eine Hochzeit?“ Anna schnappt nach Luft.


      Billi nickt. „Eine richtige Hochzeit mit allem Drum und Dran! Und ihr seid natürlich auch eingeladen.“


      „Wahnsinn!“ Anna hüpft vor Freude auf und ab, als hätte sie sechs Richtige im Lotto. Mit Zusatzzahl.


      Auch Conni strahlt. „Ich war noch nie auf einer Hochzeit!“


      „Ich auch nicht“, meint Billi. Sie klingt nicht ganz so begeistert. „Ist schon ein bisschen komisch, auf die Hochzeit der eigenen Eltern zu gehen. Ich meine, normalerweise ist man da noch gar nicht auf der Welt.“


      „Na und? Also, ich wäre damals gerne dabei gewesen“, schwärmt Anna los. „Mama hatte so ein tolles Kleid an. Und Papa hatte noch keinen Schnurrbart. Der sah vielleicht süß aus!“


      Billi schaut sie nachdenklich an. „Ihr findet das nicht … irgendwie peinlich?“


      „Nee!“ Conni schüttelt ganz entschieden den Kopf. „Eigentlich ist das sogar ganz schön cool.“


      „Echt?“ Billi atmet erleichtert auf.


      Zu dumm, dass die Pause so schnell zu Ende ist. Conni sitzt im Matheunterricht. Aber statt ihre Aufgaben zu machen, rechnet sie lieber aus, wie viele Wochen es noch bis zur Hochzeit sind. Oh Mann, eine echte Hochzeit – und sie ist eingeladen! Die erste Hochzeit ihres Lebens!


      Heimlich schielt Conni zu Anna rüber. Auch sie ist nicht ganz bei der Sache. Statt der richtigen Lösung malt sie eine fünfstöckige Hochzeitstorte in ihr Karoheft. Nur Billi sitzt wie immer über den Rechenaufgaben, als ob es nichts Wichtigeres auf der Welt gäbe.


      Auf dem Heimweg gehen die drei Freundinnen ein Stück zusammen.
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      „Was trägt denn deine Mutter für ein Kleid?“, will Anna wissen.


      „Das weiß sie selber noch nicht“, sagt Billi. „Was meint ihr, wie es bei uns aussieht! Das ganze Wohnzimmer liegt voll mit Hochzeitszeitschriften, Katalogen und Prospekten.“


      „Och, die würde ich ja gerne mal sehen“, meint Anna. „Meinst du, deine Mutter hat was dagegen, wenn wir mal ein bisschen darin rumstöbern?“


      „Nö, wieso? Wenn ihr wollt, kommt einfach vorbei.“


      „Au ja! Wann sollen wir kommen?“


      „Um drei?“


      „Gebongt!“ Anna strahlt. „Dann werde ich gleich mal gucken, was ich später zu meiner Hochzeit anziehe.“


      Conni grinst. „Ist das nicht ein bisschen früh?“


      „Pff!“ Anna schiebt energisch ihre Brille hoch. „Für so was ist es nie zu früh!“


      Als Conni und Anna am Nachmittag zu Billi kommen, staunen sie nicht schlecht über die ganzen Stapel Kataloge und Hochzeitszeitschriften.


      „Was hab ich euch gesagt?“ Billi zuckt entschuldigend mit den Schultern. „Wenn Mama schon mal heiratet, dann aber richtig!“


      Anna schnappt sich gleich ein Hochglanzmagazin. „Schaut euch den Schleier an! Der ist mindestens fünf Meter lang.“


      „Da freut sich der Pfarrer, wenn du damit die Stufen fegst“, kichert Billi.


      Anna wirft ihr einen verächtlichen Blick zu. „Du bist so was von unromantisch!“, meint sie und vertieft sich wieder in ihre Zeitschrift.


      Auch Conni und Billi blättern ein wenig. Auf einem der Kataloge sitzt das Brautpaar in einer schneeweißen Hochzeitskutsche. Conni seufzt. Ob sie wohl eines Tages auch einmal in so einer Kutsche sitzt? Annas Romantik scheint ansteckend zu sein!


      „Na, ihr drei!“ Billis Mutter kommt mit einem Tablett herein. „Wie wäre es mit einer kleinen Erfrischung?“
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      Sie setzt sich zu den Mädchen auf das Sofa und gießt jedem frisch gepressten Orangensaft ein. „Ihr kommt doch zu unserer Hochzeit?“


      „Aber klar doch!“, rufen Conni und Anna im Chor.


      „Prima!“ Frau Verdi strahlt. „Und eure Eltern hoffentlich auch. Natürlich bekommt ihr alle noch eine offizielle Einladungskarte. Das dauert allerdings noch ein bisschen. Wir müssen noch die Fotos draufkleben. Aber im Restaurant ist gerade so viel los, da haben wir keine ruhige Minute.“


      „Wenn Sie wollen, können wir ja die Fotos einkleben“, bietet Conni an.


      „Echt?“ Frau Verdi strahlt. „Vielleicht am Wochenende? Ihr verdient euch damit auch einen Rieseneisbecher!“


      „Das machen wir glatt“, meint Conni. Das Eis im Ristorante Verdi ist das beste der Stadt – wenn nicht der Welt!


      „Au ja!“, ruft auch Anna begeistert. Vor lauter Aufregung vergisst sie fast ihren Saft zu trinken. „Wir finden es ja so toll, dass Sie heiraten!“


      „Und ich erst!“ Billis Mutter lacht. „Am meisten wird sich aber Nonna freuen.“


      „Wer?“


      „Billis Oma aus Italien. Die Mutter meines Mannes“, erklärt Frau Verdi. „Für sie war das eine Katastrophe, dass wir damals nicht heiraten wollten. Was meint ihr, wie die uns die Hölle heißgemacht hat. Vor allem als Billi unterwegs war.“


      „Davon wusste ich ja noch gar nichts“, meint Billi.


      „Na ja, kaum warst du geboren, hat sie das Thema auch nicht mehr erwähnt. Nicht ein Mal mehr. Merkwürdig eigentlich!“


      „Sie hat eben gemerkt, dass ihr trotzdem glücklich seid“, meint Billi.


      „Meinst du?“ Gedankenverloren greift Frau Verdi nach einem der glänzenden Kataloge. „Wenn ich doch nur wüsste, was ich anziehen soll.“


      „Ich hab da schon was gesehen.“ Eifrig blättert Anna in ihrer Zeitschrift. „Hier. Wie finden Sie das denn?“


      „Gar nicht mal so schlecht“, staunt Frau Verdi. „Ich merke schon, wenn ich in den Brautladen gehe, muss ich euch mitnehmen. Als Beraterinnen.“


      „Echt? Würden Sie das machen“? Annas Augen leuchten.


      „Wieso denn nicht?“, lacht Billis Mutter. „Dann macht es gleich mehr Spaß!“
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    Überraschungsbesuch


    x


    
      Als Conni schließlich nach Hause kommt, steht ein großer blauer Wagen mit Berliner Kennzeichen vor der Tür. Aber das ist ja der Wagen von Onkel Andreas! Ob Michi da ist?


      Michael ist Connis Lieblingscousin und genauso alt wie sie. Nur dass er am 4. April Geburtstag hat und sie am 30sten.


      Conni stürmt ins Haus. Da sitzt schon Onkel Andreas mit Mama, Papa und Jakob im Wohnzimmer.


      „Hallo!“, ruft Conni. „Ich wusste ja gar nicht, dass ihr kommt! Wo ist denn Michi?“


      „Michi und Karin sind diesmal gar nicht dabei“, erklärt Onkel Andreas.


      „Was?“ Solange sich Conni erinnern kann, ist Onkel Andreas nie allein gekommen.


      Onkel Andreas hebt die Arme. „Michi muss doch zur Schule.“


      „Und du?“


      „Ich hab ab Montag in Hamburg zu tun. Und da dachte ich, ich fahr ein wenig früher los und guck mal für ein paar Tage bei euch vorbei.“


      Mama zwinkert Conni zu. „Wir wussten auch nichts davon.“


      „Tja, eine echte Überraschung!“ Onkel Andreas lacht. Aber richtig glücklich klingt das nicht.


      [image: Image]


      Beim Abendbrot wedelt Jakob mit seinem Käsebrot hin und her. „Geht so dein Scheibenwischer?“


      „Ja, ja, ganz genau“, murmelt Onkel Andreas abwesend. Überhaupt sind die Erwachsenen merkwürdig schweigsam. Es kommt kaum ein Gespräch in Gang. Komisch, sonst kann sich Papa doch stundenlang mit seinem Bruder unterhalten. Irgendetwas stimmt da nicht, das spürt Conni sofort. Doch sie traut sich nicht zu fragen. Zumindest nicht, solange Onkel Andreas dabei ist.


      Später beim Abräumen erwischt sie Mama alleine in der Küche.


      „Onkel Andreas und Tante Karin haben sich gestritten“, erklärt Mama vorsichtig. „Und da hat er gedacht, er kommt mal für ein paar Tage alleine hierher.“


      Conni starrt Mama an. „Weil sie sich gestritten haben?“


      „Na ja, manchmal braucht man ein bisschen Abstand. Um nachzudenken.“


      „Worüber?“


      Seufzend stellt Mama den Tellerstapel beiseite. „Es ist nicht nur dieser eine Streit“, sagt sie. „Die beiden streiten sich in letzter Zeit öfter. Das ist für beide nicht schön – und auch für Michi nicht.“ Mama holt tief Luft. „Sie überlegen gerade, ob sie sich nicht trennen sollten.“


      „Sich scheiden lassen?“, fragt Conni fassungslos.


      Mama zuckt hilflos die Achseln. „Vielleicht nicht gleich scheiden.“


      „Aber auseinanderziehen?“, fragt Conni.


      Mama nickt nur.
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      Conni liegt längst im Bett, als Kater Mau durch die angelehnte Tür in ihr Zimmer spaziert.


      „Woher wusstest du, dass ich nicht schlafen kann?“, flüstert sie und nimmt Mau auf den Schoß.


      Mau schnurrt wohlig, als sie ihn streichelt.


      „Sag mal, kannst du das verstehen?“, fragt Conni nach einer Weile. „Onkel Andreas und Tante Karin gehören doch zusammen – genauso wie Mama und Papa. Die können sich doch nicht einfach trennen!“


      Für einen Moment öffnet Mau die Augen und schaut Conni ruhig an.


      „Und was ist dann mit Michi?“ Conni versucht sich vorzustellen, was wäre, wenn Mama und Papa sich trennen würden. Sie schluckt. Das wäre einfach entsetzlich! Nicht auszuhalten! „Armer Michi!“, murmelt sie und drückt Mau an sich.


      „Mau!“ Irgendwie passt das dem Kater nicht. Er springt vom Bett und ist ebenso schnell verschwunden, wie er gekommen ist.
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    Nicht rosarot


    x


    
      Wieder sitzen Anna, Conni und Billi in der großen Pause oben auf der Steinmauer.


      „Meiner Mutter ist gestern noch eine super Idee gekommen.“ Billi verdreht genervt die Augen. „Sie will, dass wir drei Blumen streuen. In rosa Kleidchen. Stellt euch das mal vor! Zum Glück konnte ich ihr das gleich ausreden.“


      „Spinnst du!“, fährt Anna sie an. „Ich wollte schon immer mal Blumen streuen!“


      „Das machen doch nur Babys“, zischt Billi.


      „Gar nicht!“, behauptet Anna. Sie seufzt. „Ich hab noch nie in meinem Leben Blumen gestreut.“


      „Sag doch auch mal was!“ Billi schaut Conni hilfesuchend an. Conni zögert. Es ist nicht gerade das, was Billi hören will. „Ich hab auch noch nie Blumen gestreut“, murmelt sie.


      „Na und?“


      „Ich fänd’s auch toll!“


      „Toll? Das ist total peinlich!“, schnaubt Billi.


      „Es muss ja nicht in Rosa sein …“, versucht es Conni vorsichtig. Anna schaut sie entsetzt an: Rosa ist ihre Lieblingsfarbe.


      Billi presst die Lippen aufeinander.


      „Ach, komm!“, säuselt Conni.


      „Bitte, Billi!“, bettelt Anna. „Wenn wir das jetzt nicht machen, sind wir echt zu alt.“


      Billi stöhnt. „Ihr seid mir tolle Freundinnen!“


      „Stimmt genau!“ Conni stupst sie lachend an. „Die tollsten, die man sich wünschen kann. Also, was meinst du?“


      „Okay, ich denk noch mal drüber nach. Aber nicht in Rosa“, grummelt Billi. „Auf keinen Fall in Rosa!“
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      Zum Abendessen hat Mama Kartoffelsuppe gekocht. Nicht gerade das Lieblingsessen von Conni. Aber mit der Aussicht, bei der Hochzeit Blumen zu streuen, schmeckt es ihr gleich viel besser. Mama tut Onkel Andreas gerade die zweite Portion auf, als es an der Tür klingelt.


      „Nanu?“, wundert sich Papa. „Wer kommt denn jetzt noch?“


      „Mal sehen!“ Conni öffnet die Tür. „Michi!“


      „Hi“, murmelt Michael.


      „Hi!“ Conni strahlt ihn an. „Toll, dass du da bist!“


      „Ich will zu Papa“, meint Michael nur.


      „Komm rein“, sagt Conni. „Wir essen gerade!“


      „Michael!“ Onkel Andreas’ Löffel platscht in die Suppe. „Was machst du denn hier? Sag bloß, du bist allein gekommen?“
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      Michael starrt auf seine Fußspitzen.


      „Weiß Mama davon?“


      Michael schüttelt den Kopf.


      „Mensch, Michi, was machst du denn für Sachen?“


      „Ich wollte zu dir.“ Michaels Worte sind kaum zu hören. Für einen Moment ist es ganz still. Onkel Andreas schüttelt fassungslos den Kopf. Dann erst steht er langsam auf, um Michael in den Arm zu nehmen. Darauf hätte er auch schon früher kommen können, denkt Conni.


      Papa schiebt schnell einen Stuhl an den Tisch und Conni holt noch ein Gedeck aus der Küche. Dann essen sie zu sechst weiter. Michael isst, als hätte er seit Tagen nichts mehr zu essen bekommen. Dabei ist eigentlich nur sein Mittagessen ausgefallen.


      „Ich bin gleich nach der Schule zum Bahnhof gefahren“, erzählt er. „Mama hab ich gesagt, ich schlaf bei Tom.“


      „Hattest du überhaupt eine Fahrkarte?“, fragt Onkel Andreas.


      „Nee.“ Michael grinst ein wenig. „Hat mich aber keiner erwischt!“


      „Mensch, Michael!“ Mehr fällt Onkel Andreas dazu nicht ein. „Nach dem Essen rufen wir gleich bei Mama an“, sagt er.


      Conni hilft beim Abräumen, während Michael und Onkel Andreas mit dem Telefon nach oben gehen. Es dauert nicht lange, bis Michael wieder zurück ist.


      „Papa spricht auch noch mit Mama“, erklärt er zufrieden. Doch da kommt Onkel Andreas schon die Treppe herunter.


      „War das alles?“, platzt Michael heraus. „Ich dachte, ihr redet endlich mal wieder miteinander!“


      „Wir haben alles Nötige geklärt“, sagt Onkel Andreas ruhig. „Mama und ich haben ausgemacht, dass du bis Sonntag bleiben darfst. Dann fahren wir zusammen nach Hamburg und ich setze dich in den Zug nach Berlin.“


      Michael beißt sich auf die Lippe. „Und?“, fragt er leise. „Wann kommst du zurück?“


      Onkel Andreas zieht die Augenbrauen zusammen. „Erst einmal hab ich in Hamburg zu tun.“


      „Aber du kannst doch nicht ewig wegbleiben!“, schreit Michael wütend. „Ihr müsst reden, du und Mama. Das ist doch sonst nicht fair!“


      „Michi“, seufzt Onkel Andreas. „Jetzt beruhig dich erst mal!“


      [image: Image]

    

  


  
    [image: Image]


    


    


    Zwei Hochzeiten wären schöner


    x


    
      Wie immer, wenn Michael zu Besuch ist, schläft er bei Conni im Zimmer. Aber heute ist es längst nicht so lustig wie sonst. Onkel Andreas und er sind noch eine Runde spazieren gegangen, um sich zu unterhalten. Doch die beiden sind nicht gerade gut gelaunt zurückgekommen. Und seitdem hat Michi kaum ein Wort gesagt.


      Nun liegen Conni und Michael im Dunkeln nebeneinander. Conni in ihrem Bett, Michael davor auf einer Matratze. Er ist stumm wie ein Fisch. Und auch Conni weiß nicht, was sie sagen soll. Obwohl, eigentlich ist es ganz klar, worüber sie reden müssen. Aber wie soll sie damit anfangen? Denn eins spürt Conni ganz genau: Sie darf auf keinen Fall mit der Tür ins Haus fallen.
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      „Wie war denn das so, alleine Zug zu fahren? Und dann auch noch ohne Fahrkarte?“, fragt sie schließlich. Michaels Decke raschelt leise, als er sich zu ihr umdreht. „Ich hatte ganz schön Schiss“, sagt er. „Erst hab ich mich auf dem Klo eingeschlossen. Aber irgendwann war mir das zu blöd. Ich bin ein bisschen im Zug auf und ab gelaufen und natürlich dem Kontrolleur direkt in die Arme!“


      Conni schnappt nach Luft. „Und?“


      „Nichts und. Der ist einfach an mir vorbeigelaufen. Der hat sicher nicht gedacht, dass ich alleine fahre. Und die Eltern haben doch immer den Fahrschein …“


      Michael räkelt sich. „Eigentlich könnte man so sonst wohin fahren.“


      „Alleine?“ Conni zieht sich die Decke ans Kinn.


      „Vielleicht stinkt’s dir ja auch mal zu Hause. Dann könnten wir ja zusammen losfahren. Nach Italien zum Beispiel, das wäre doch cool!“


      „Und was ist mit unseren Eltern?“, fragt Conni.


      „Was schon?“, brummt Michael. „Meinen ist doch eh egal, was mit mir ist!“


      Conni nimmt ihren ganzen Mut zusammen. „Was ist denn eigentlich los bei euch?“, fragt sie leise.


      „Was los ist? Papa ist weg!“


      „Mama hat erzählt, dass sich deine Eltern gestritten haben“, meint Conni vorsichtig.


      „Na und?“ Mit einem Ruck setzt sich Michael auf. „Muss Papa deswegen gleich abhauen? Streiten, das tun die doch dauernd!“


      „Echt?“ Conni schluckt.


      „Ja, schon seit ’ner ganzen Weile. Ich weiß auch nicht, wieso. Papa findet, Mama arbeitet zu viel und kümmert sich nicht mehr um die Familie. Mama meint, wenn sie zu Hause ist, wird sie eh nur angemeckert, da bleibt sie lieber im Büro. Und außerdem kümmert Papa sich ja auch nicht groß.“


      Michael holt Luft. „Tja, und dann wach ich eines Tages auf und Papa ist weg! Stell dir vor, ohne Tschüss zu sagen. Mama hat gesagt, er muss für eine Woche in Hamburg arbeiten und wollte euch davor noch besuchen. Ohne uns – als ob er das sonst machen würde! Na ja, ich hab sowieso gleich gemerkt, dass da was nicht stimmt. War auch nicht schwer zu erraten“, murmelt er. „Mama hatte ganz rot geheulte Augen.“
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      Für einen Moment ist es ganz still im Zimmer.


      „Und das Schlimmste ist: Zwischen den beiden ist jetzt echt Sendepause! Deswegen bin ich ja auch los. Ich will, dass Mama und Papa wieder miteinander reden. Aber denkst du, die sprechen miteinander? Eben am Telefon, als sich Papa bei Mama gemeldet hat, um zu sagen, dass ich jetzt hier bin. Das war … als ob er mit einem seiner Kunden spricht.“ Michael zieht die Nase hoch. „Obwohl, zu denen ist er bestimmt freundlicher.“


      Conni schüttelt traurig den Kopf. „Und uns sagen die immer, man soll sich vertragen.“


      „Stimmt“, murmelt Michi.


      Er ist müde von der Reise und schläft bald ein. Conni geht aber noch viel zu viel durch den Kopf.


      Was ist bloß mit Michis Eltern los?, grübelt sie. Die hatten sich doch auch mal schrecklich lieb, sonst hätten sie doch nicht geheiratet. Und jetzt?


      Plötzlich muss Conni an Billis Eltern denken. Ist das nicht verrückt? Die einen wollen heiraten, die anderen trennen sich. Conni seufzt. Zwei Hochzeiten wären ihr lieber.


      Die Sonne, die durch die Vorhänge direkt auf ihre Nase scheint, weckt Conni früh auf. Ganz leise steht sie auf. Michi schläft noch. Es ist Samstag und eigentlich könnte sie liegen bleiben. Aber was soll’s? Sie wird eh nicht mehr einschlafen.


      Sie hat längst gefrühstückt, als Michael die Treppe herunterkommt. Conni setzt sich zu ihm, während er sein Müsli isst.


      „Heute Nachmittag muss ich zu Billi“, sagt sie. „Ihre Eltern heiraten und ich hab versprochen, bei den Einladungskarten zu helfen.“


      Michael löffelt sein Müsli weiter.


      „Wie ist es?“, fragt Conni vorsichtig. „Kommst du mit oder ist dir das zu blöd?“


      Michael zieht stumm die Schultern hoch.


      „Danach gibt’s für jeden einen Rieseneisbecher. Die haben doch ein italienisches Restaurant“, erklärt sie schnell.


      Michael grinst zum ersten Mal wieder ein wenig. „Na, wenn das so ist, komm ich natürlich mit.“


      Besonders gut gefällt Michael, dass er nicht der einzige Junge ist. Denn außer Billi, Anna und Conni ist auch Paul dabei.


      „Jetzt aber los!“, sagt Billi. „Am schnellsten schaffen wir das, wenn wir uns aufteilen.“


      Vor ihnen auf dem Tisch liegen zwei große Stapel Einladungskarten, ein Stapel Fotos, Umschläge, Briefmarkenheftchen und am Computer ausgedruckte Adress-Etiketten.


      „Also, wer klebt mit mir die Fotos auf?“


      „Ich!“, ruft Anna sofort.


      „Wir übernehmen die Umschläge“, meint Paul und nickt Michael zu. Die beiden schnappen sich die Adressaufkleber und Briefmarken.


      „Aber gebt euch ein bisschen Mühe, damit das gut aussieht“, meint Billi.


      Paul verdreht die Augen. „Was denn sonst?“


      Conni steckt die Einladungskarten in die fertigen Umschläge.


      WIR TRAUEN UNS – ENDLICH!


      ISABELLA VERDI UND ORLANDO ROSSINI


      steht in großen Buchstaben auf der lindgrünen Karte. Auf dem Foto lachen einem – Arm in Arm – Billis Eltern zu.


      Am Ende sind noch einige Karten übrig.


      „Ihr bekommt natürlich auch eine!“ Billi drückt jedem eine Einladungskarte in die Hand.


      „Ich auch?“, fragt Michael.


      „Wieso nicht?“, meint Billi. „Oder hast du keine Lust, nach Neustadt zu kommen?“


      „Doch, klar“, grinst Michael. „Danke!“


      Billi grinst auch. „Jetzt aber los!“, ruft sie. „Das Eis haben wir uns echt verdient!“
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    Einfach weg!


    x


    
      Papa hat extra Brötchen und Croissants besorgt, damit es ein richtiges Sonntagsfrühstück wird. Dazu gibt es Butter, Käse, Obst, Marmelade und natürlich Schokoladencreme, von der Jakob heimlich einen ganzen Löffel nascht.


      Conni bekommt allerdings kaum etwas hinunter. Gleich fährt Michi nach Hause. Onkel Andreas nimmt ihn mit nach Hamburg und setzt ihn dort in den Zug nach Berlin. Sie schaut zu Michael hinüber. Er scheint auch keinen rechten Appetit zu haben. Kein Wunder. Conni weiß, wie ungern er ohne seinen Vater nach Berlin zurückfährt. Aber der muss noch die ganze Woche in Hamburg bleiben. Und dabei hat er sich immer noch nicht mit Tante Karin ausgesprochen.


      Auch Onkel Andreas stochert in seinem Rührei herum. Schließlich schiebt er den halbvollen Teller beiseite. „Hast du alles gepackt?“, fragt er. „Dann sollten wir langsam losfahren.“


      Mama, Papa, Jakob und Conni begleiten die beiden noch nach draußen zum Auto.


      „Tschüss, und alles Gute!“ Conni weiß nicht, was sie noch sagen soll. Sie drückt Michael zum Abschied kurz. Eigentlich mag er das gar nicht. Aber diesmal lässt er es sich gefallen.


      „Rufst du mal an?“, fragt sie.


      „Klar“, verspricht Michael und steigt ein.


      Onkel Andreas hupt noch einmal. Dann fährt er los.


      Conni winkt, bis der Wagen um die Ecke biegt.


      „Es ist so schönes Wetter“, sagt Papa, als sie wieder ins Haus hineingehen. „Wie wär’s mit einer kleinen Radtour?“


      Keine halbe Stunde später radelt Familie Klawitter los. Conni sitzt auf ihrem roten Fahrrad. Jakob fährt hinten bei Mama auf dem Kindersitz mit. Sie fahren Connis Lieblingsstrecke: Richtung Wald, an einem kleinen Bach entlang. An einer sonnigen Wiese halten sie an.


      „Picknick!“, ruft Papa. Er rollt eine kleine Decke aus. Und dann gibt es Saft und Kekse.


      „Mhm!“ Jakob beißt in seinen Keks, dass es nur so krümelt. Aber die Krümel bleiben nicht lange liegen. Conni sieht schon die erste Ameise über die Picknickdecke krabbeln …


      „Ist das gemütlich!“ Papa legt den Arm um Mama. Für Conni ist das ganz normal. Etwas, das ihr sonst gar nicht groß auffällt. Heute aber schon.


      „Ihr bleibt doch immer zusammen, oder?“, fragt sie leise.


      „Wir?“, sagt Mama erstaunt. „Wir haben vor, alt und grau miteinander zu werden.“


      „Sehr alt und sehr grau“, ergänzt Papa und gibt Mama einen Kuss.
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      Als sie nach Hause kommen, klingelt das Telefon.


      „Hallo?“, ruft Mama in den Hörer. „Hallo?“ Sie legt auf. „Komisch. Keiner dran.“


      Nach einer halben Stunde klingelt es wieder. Diesmal geht Conni ran. „Hallo?“


      „Tu so, als ob ich Paul bin.“


      „Aber …“


      „Sag: Hallo, Paul!“


      „Hallo, Paul“, sagt Conni zögernd und sieht zu, dass sie mit dem Telefon so schnell es geht in ihr Zimmer kommt. „Mensch, Michi. Was ist denn los?“


      „Bist du allein?“, fragt Michael.


      „Ja!“


      „Es darf nämlich keiner wissen, dass ich anrufe. Ich bin abgehauen.“


      „Du? Ich denk, du bist in Berlin.“


      „Nee, bin ausgestiegen! Gleich bei der ersten Station. Und bin zurück nach Hamburg gefahren.“


      „Zu deinem Vater?“


      „Ich weiß gar nicht, wo der steckt“, gibt Michael zu. „Ich bin einfach nur abgehauen.“


      „Aber wieso denn?“


      „Ich …“ Michael scheint es selber nicht zu wissen. „Ich lass mich von Mama und Papa nicht einfach hin- und herschieben, wie’s ihnen passt“, stößt er schließlich hervor. „Bevor die sich nicht vertragen, denke ich gar nicht daran, nach Hause zu fahren!“


      „Und jetzt?“, fragt Conni leise.


      Es ist still am Telefon. Conni fühlt sich ziemlich hilflos.


      „Willst du nicht herkommen?“, fragt sie vorsichtig.


      „Wenn deine Eltern mich sehen, schicken die mich doch sofort nach Hause.“ Michis Stimme klingt heiser.


      „Und wenn du heimlich kommst?“, fragt Conni.


      „Wo soll ich denn hin? Mich unter deinem Bett verstecken?“


      „Mir fällt schon was ein“, verspricht Conni. „Nimm einfach den nächsten Zug und ruf mich dann hier vom Bahnhof an, okay?“


      „Okay“, sagt Michael. Er klingt irgendwie erleichtert.
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      „Na, was wollte Paul denn?“, fragt Mama, als Conni das Telefon ins Wohnzimmer zurückbringt.


      „Ach, der“, stammelt Conni, „der versteht die eine Hausaufgabe nicht. Am besten, ich geh mal kurz zu ihm rüber.“


      „Aber nur ganz kurz, gleich gibt’s Abendbrot.“


      „Ja, ja, bin gleich wieder da“, ruft Conni. Heimlich stibitzt sie Kekse und eine Sprudelflasche aus der Küche und schnappt sich die Picknickdecke. Dann saust sie zum Nachbarhaus. Hoffentlich ist Paul überhaupt da!


      Keine zehn Minuten später ist Conni wieder zurück. Michi kann ruhig kommen, denkt sie erleichtert. Sie hat ein erstklassiges Versteck für ihn!


      Nach dem Abendessen trödelt sie, solange sie kann, herum – immer in der Nähe des Telefons.


      Gerade als Papa sie endgültig ins Bett schicken will, klingelt es.


      „Das ist bestimmt Paul!“, ruft Conni. „Der wollte noch mal kurz anrufen.“ Und damit schnappt sie sich das Telefon und ist verschwunden.


      „Es ist alles schon vorbereitet“, sprudelt sie los, sobald sie in ihrem Zimmer ist. „Du schläfst in unserer alten Detektivzentrale!“


      „Wo?“


      „Im Gartenhaus von Pauls Eltern. Das ist ein Superversteck!“


      „Superversteck? Das ist doch im Garten direkt nebenan!“


      „Na und? Kommt doch kein Mensch drauf, dass du dort bist! Und überhaupt, Erwachsene dürfen da gar nicht rein!“


      „Mhm“, brummt Michael.


      Conni überhört es einfach. „Am besten wartest du, bis es dunkel ist. Dann schleichst du dich um Pauls Haus herum. Die Tür zum Gartenhaus ist offen. Der Schlüssel liegt drinnen auf dem Tisch. Sobald Mama und Papa schlafen, guck ich bei dir vorbei!“


      „Ja, aber sei vorsichtig. Nicht dass jemand was merkt!“


      „Na logo! Was denkst du denn?“, meint Conni. „Also, bis später.“


      „Bis später“, murmelt Michael und legt auf.
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      Dass Mama und Papa ausgerechnet heute so spät schlafen gehen! Conni ist schrecklich müde und die beiden sind immer noch unten im Wohnzimmer zugange. Schließlich stellt Conni ihren Wecker auf 23 Uhr und schläft sofort ein.


      Piep-pieppiep. Conni ist sofort hellwach. Zack! ist der Wecker ausgestellt. Sie lauscht. Im Haus ist alles still. Schnell schlüpft Conni in Jeans und Pulli. Vorsichtig schleicht sie zur Schlafzimmertür und schaut durchs Schlüsselloch. Bei Mama und Papa ist alles dunkel. Na endlich!


      Auf Zehenspitzen läuft Conni zur Küche hinunter. Michael hat bestimmt Riesenhunger. Sie nimmt einen Jogurt aus dem Eisschrank und etwas Obst. Nur so viel, dass es gerade nicht auffällt.


      Gerade ist sie dabei, Michi ein paar Brote zu schmieren, als es direkt hinter ihr laut scheppert.


      Conni wirbelt herum. Sie weiß auch nicht, was sie erwartet hat, aber sie ist richtig froh, dass es nur Kater Mau war, der seinen Futternapf umgeworfen hat. Er muss auf Samtpfoten in die Küche geschlichen sein.


      „Mau, kannst du denn nicht aufpassen“, flüstert sie vorwurfsvoll. „Du verrätst mich noch!“


      Kater Mau tut, als ob nichts wäre, und reibt den Kopf an ihren Beinen. Conni streichelt ihn. Dabei lauscht sie angestrengt, ob oben die Tür aufgeht. Aber Mama und Papa scheinen nichts gehört zu haben.


      „Glück gehabt“, murmelt sie.
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      Aus dem Keller holt Conni noch die Luftmatratze und einen Schlafsack. Schnell hängt sie sich ihren Hausschlüssel um. Dann geht es los. So leise sie kann, zieht sie die Haustür hinter sich zu. Kater Mau, der mit ihr nach draußen geschlüpft ist, ist schon in der Dunkelheit verschwunden.


      Voll bepackt schleicht Conni den Gartenweg hinunter. In der Ferne hört sie einen Motor brummen. Ein Auto kommt die Straße hochgefahren! Schnell duckt sich Conni hinter der Hecke. Der Wagen fährt vorbei. Jetzt ist alles ruhig.


      Eilig läuft sie den Bürgersteig entlang. Hoffentlich guckt keiner aus dem Fenster! Schon ist sie am Nachbarhaus. Das Gatter zum Garten quietscht schrecklich. So ein Mist, bestimmt hat sie das ganze Haus geweckt! Fehlt nur noch, dass Pauls Mutter im Nachthemd in den Garten stürzt! Aber alles bleibt still. Conni schleicht weiter.
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      Jetzt hat sie es geschafft. Sie steht vor dem Gartenhaus. Gerade will sie nach der Klinke greifen, da wird von innen die Tür aufgerissen. Eine Taschenlampe leuchtet ihr ins Gesicht. Fast hätte Conni laut aufgeschrien!


      „Mensch, hast du mich erschreckt!“, flüstert sie.


      „Du mich auch!“ Michael zieht sie schnell in die Hütte. „He, du hast ja eine Luftmatratze dabei!“


      „Einen Schlafsack hab ich auch und was zu futtern!“


      „Lecker!“ Gleich macht sich Michi über die Brote her. Conni beginnt schon mal, die Luftmatratze aufzublasen. Blöderweise hat sie die Pumpe vergessen. Sie pustet, bis ihr schwindlig wird.


      „Mist!“, keucht sie. „Das Ding ist ja noch ganz schlaff!“


      „Lass mich mal!“ Michi und Conni wechseln sich ab, bis die Matratze schließlich dick und prall ist.


      „Und hier kommt echt keiner rein?“, fragt Michi.


      Conni schüttelt den Kopf. „Wie gesagt: für Erwachsene streng verboten. Und du kannst ja abschließen!“


      „Das mach ich auch!“


      Conni gähnt. Sie ist schrecklich müde. „Fürs Frühstück hab ich dir schon was eingepackt. Wir sehen uns dann morgen nach der Schule!“


      „In Ordnung.“ Bevor Conni die Tür öffnet, knipst Michael die Taschenlampe aus. „Danke!“, flüstert er zum Abschied. „Du bist ein echter Kumpel!“


      „Klar doch“, grinst Conni. „Schlaf gut!“
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    Mensch, Michi!


    x


    
      „Aufstehen!“ Mama rüttelt Conni wach.


      „Was ist denn?“, murmelt Conni müde.


      „Du hast verschlafen. Jetzt aber schnell! Sonst kommst du zu spät zur Schule!“


      Conni blinzelt zur Uhr. Ach du liebe Güte, so spät schon! Sie springt aus dem Bett, spritzt sich im Badezimmer ein wenig Wasser ins Gesicht und schlüpft in ihre Sachen.


      Schon ist sie unten in der Küche. Fürs Frühstück bleiben gerade mal fünf Minuten.


      „Hier!“ Mama hat ihr ein Brot mit ihrem Lieblingskäse gemacht.


      „Hör mal, Conni!“ Papa stellt seine Kaffeetasse ab. „Michael ist weg!“
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      „Was?“


      „Michael ist nicht in Berlin angekommen“, erklärt Mama. „Tante Karin hat am Bahnsteig gewartet, aber Michael ist nicht ausgestiegen.“ Mama seufzt. „Onkel Andreas hat gestern Abend noch angerufen. Er und Karin sind krank vor Sorge! Sie haben gleich die Polizei alarmiert.“


      Papa legt seine Hand auf Connis Schulter. „Weißt du etwas?“


      „Ich?“, fragt Conni, um etwas Zeit zu gewinnen. „Nein, wieso?“


      Sie fühlt sich total mies, Papa und Mama anzulügen. Aber andererseits: Sie kann Michi doch nicht verraten! Sie hat’s ihm doch versprochen!


      „Das ist kein Spaß“, sagt Papa ernst. „Wenn du etwas weißt, musst du es sagen!“


      „Mhm, mach ich“, murmelt Conni. „Aber jetzt muss ich echt los!“


      Und bevor Papa oder Mama noch etwas sagen können, schnappt sie sich ihre Schultasche und ist zur Haustür hinaus.
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      Im Unterricht ist Conni gar nicht bei der Sache. Hätte sie Mama und Papa nicht doch die Wahrheit sagen sollen? Aber dann wäre für Michael alles umsonst gewesen. Er ist ja nicht zum Spaß abgehauen.


      Conni seufzt. Sie hätte nie gedacht, dass die ganze Sache so dramatisch wird.


      In der Pause berät sie sich schließlich mit ihren Freundinnen.


      Anna kaut nervös an den Fingernägeln. „Du musst deinen Eltern sofort sagen, was du weißt!“


      Billi schüttelt energisch den Kopf. „Nee, zuerst musst du mit Michi reden!“


      Conni stöhnt. „Was denn jetzt?“


      „Versuch, Michi klarzumachen, dass es so nicht geht“, sagt Billi. „Ich meine, die Polizei sucht nach ihm und so. Er muss sagen, wo er steckt!“


      Conni nickt langsam.


      Statt gleich zum Mittagessen nach Hause zu gehen, schleicht sich Conni also nach der Schule erst einmal zu Michi in die Gartenlaube.


      „Deine Eltern machen sich richtig Sorgen“, erzählt sie ihm aufgeregt. Michi zieht die Nase hoch.


      „Denen bin ich doch völlig egal.“


      „Von wegen. Die haben gleich die Polizei gerufen. Dein Vater ist fix und fertig, hat Mama gesagt.“


      „Echt?“ Michael schaut sie an. „Dabei ist er doch selber abgehauen!“


      „Ganz schön blöd von deinem Vater. Einfach abzuhauen, ohne zu reden, oder?“


      „Und wie!“, schnaubt Michael.


      Conni holt Luft. „Jetzt hast du genau dasselbe gemacht!“


      Michi guckt sie grimmig an.


      „Los, komm mit und ruf deine Eltern an“, schlägt Conni vor.


      „Spinnst du!“, faucht Michael. „Erst sollen die reden, dann komm ich raus!“


      Conni seufzt. „Und wie soll das gehen?“


      Michael schaut sie nachdenklich an. „Du sagst es ihnen! Sag ihnen, dass ich mich versteckt habe und erst zurückkomme, wenn sie sich ausgesprochen haben!“


      „Mensch, Michi …“


      „Bitte!“


      Conni stöhnt. „Also gut.“


      „Aber verrat mich nicht!“


      „Ich versuch’s“, verspricht Conni.
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      Doch das ist gar nicht so einfach. Mama ist in heller Aufregung. „Du weißt, wo er ist?“ Sie ist schon drauf und dran, Papa im Büro anzurufen.


      „Also, wo steckt er?“


      „Das darf ich nicht sagen.“


      „Natürlich darfst du das“, sagt Mama. „Du musst das sogar. Michi wird von der Polizei gesucht!“


      Conni schüttelt stumm den Kopf.


      „Wir machen uns solche Sorgen!“, ruft Mama verzweifelt. „Und was meinst du, was Onkel Andreas und Tante Karin gerade durchmachen!“


      „Michi kommt von selber raus, sobald sich die beiden aussprechen!“, antwortet Conni stur. „Und das werde ich ihnen auch sagen.“


      „Also gut.“ Mama gibt Conni Onkel Andreas’ Handynummer. „Dann ruf an.“
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      Onkel Andreas hört Conni ruhig zu.


      „Und du weißt wirklich, wo er ist?“, fragt er schließlich.


      „Ja“, antwortet Conni nur.


      „Geht es ihm gut?“


      „Ja!“


      „Gott sei Dank“, murmelt Onkel Andreas. „Ich ruf Karin an und melde mich gleich wieder.“


      Es dauert dann aber doch, bis Onkel Andreas wieder anruft.


      „Hör zu, Conni“, sagt er ernst. „Tante Karin und ich werden uns nächstes Wochenende treffen und uns gründlich aussprechen. Das ist fest versprochen. Bitte sag Michael das. Und sag ihm, er soll jetzt bitte wiederkommen. Tante Karin und ich machen uns solche Sorgen!“


      „Okay, ich sag’s ihm.“ Conni legt auf.


      „Und? Wo steckt er?“, fragt Mama wieder.


      Conni schüttelt den Kopf. „Ich geh jetzt. Und komm mir bitte nicht hinterher!“


      „Als ob ich dir nachspionieren würde“, meint Mama beleidigt.


      Conni macht trotzdem einen großen Umweg, bevor sie sich in Pauls Garten schleicht.
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    Das Hochzeitsalbum


    x


    
      „Und?“, fragt Billi am nächsten Tag in der Schule. „Was ist jetzt mit Michi?“


      „Er ist wieder zu Hause“, sagt Conni. „Onkel Andreas ist extra gekommen, um ihn nach Hause zu fahren.“


      „Und das ist okay für Michi?“, fragt Billi.


      „Ich denke schon“, sagt Conni. „Seine Eltern haben versprochen, sich nächstes Wochenende zu treffen. Sie werden sogar zusammen wegfahren. Und Michi kommt solange zu uns.“


      „Ich bin dann mal gespannt, wie’s weitergeht“, murmelt Billi nachdenklich.


      „Wie schon?“, meint Anna siegesgewiss. „Alles wird gut!“


      Aber nach dem, was Mama und Papa so sagen, ist sich Conni da nicht so sicher.


      „Hoffen wir’s“, murmelt sie.


      „Und was gibt’s Neues von der Hochzeit?“, fragt Anna unvermittelt. Eine Frage, die sie fast täglich stellt.


      Billi grinst verschwörerisch. „Mama will sich morgen Nachmittag ihr Brautkleid kaufen. Wenn ihr wollt, könnt ihr mitkommen“, erklärt sie.


      „Au ja!“ Conni strahlt. „Ich war noch nie in einem Brautladen!“


      „Ich auch nicht!“, kreischt Anna und hüpft aufgeregt auf und ab. „Dann kommen wir heute Nachmittag noch mal bei dir vorbei, um Kataloge anzuschauen. Als Vorbereitung sozusagen“, erklärt sie.


      Billi stöhnt. „Wollen wir nicht lieber Minigolf spielen?“


      „Minigolf?“ Anna guckt Billi ungläubig an. „Jetzt doch nicht!“
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      Am Nachmittag sitzen die drei bei Billi auf dem Balkon. Während Conni und Billi für ihren Geschmack schon genug Kataloge angeschaut haben, blättert Anna immer noch versunken in ihrer Zeitschrift.
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      „Das ist es!“, ruft sie plötzlich. „Ist das nicht wunderschön?“


      Das Brautkleid, auf das sie aufgeregt mit ihrem Finger zeigt, ist am Ausschnitt und an den Ärmeln mit winzigen Perlen besetzt und hat eine ewig lange Spitzenschleppe.


      „Wow!“ Conni holt Luft.


      „Ein Hochzeitskleid wie für eine Prinzessin!“ Annas Wangen glühen rosarot.


      „Ich glaube, Mama hätte es lieber ein wenig schlichter“, grinst Billi.


      „Deine Mama will das sicher nicht?“, fragt Anna.


      Billi schüttelt den Kopf.


      „Darf ich mir dann das Bild ausschneiden? Hinten ist nur Reklame drauf.“


      „Wenn du unbedingt willst“, meint Billi.


      „Ja!“ Schon holt sich Anna die Schere aus der Küche und schnippelt los.


      „Was willst du denn damit?“, fragt Conni neugierig.


      „Das kommt in mein Album.“


      „Dein was?“, fragt Billi.


      „Mein Hochzeitsalbum.“ Anna schiebt etwas verlegen ihre Brille hoch. „Soll ich’s euch mal zeigen?“


      Aus ihrem Rucksack zieht Anna ein mit Herzchen beklebtes Ringbuch. „Meine Hochzeit“, steht mit rosaroten Schnörkelbuchstaben auf dem ersten Blatt. „Wenn ich heirate, heirate ich im Monat Mai und zwar auf einem schönen Schloss“, steht auf dem nächsten. Darunter prangt eine Postkarte von einem echten Märchenschloss.


      „Das ist Neuschwanstein“, erklärt Anna. „Meine Oma war mal da.“


      Anna blättert weiter. Sie hat ihre ganze Brautausstattung aus Katalogen ausgeschnitten: ein Paar weiße Schuhe, einen Schleier mit glitzerndem Haardiadem, eine Perlenkette. Auch Ringe hat sie sich schon ausgesucht. Schmale Goldringe, der kleinere mit einem in Herzform geschliffenen Rubin.


      „Da fehlt mir nur noch das Kleid“, strahlt Anna. „Und das habe ich jetzt endlich gefunden!“


      Sogar eine Gästeliste hat sie schon angefangen. Zusammen mit Annas Eltern stehen Conni und Billi ganz oben drauf.


      Anna klappt das Ringbuch zu.


      „He, was ist denn da auf der letzten Seite?“, ruft Billi und schnappt sich das Album.


      „Nicht!“, ruft Anna. Aber zu spät: Billi hat das Album schon aufgeblättert.


      „Hä?“ Billi starrt überrascht auf die sorgsam ausgeschnittenen Popstars und Schauspieler und dann auf die Überschrift: „Mein Bräutigam“.


      „Du willst die doch nicht etwa alle heiraten?“


      Billi kichert. „Das macht sieben Hochzeiten!“


      „Los, gib her!“, faucht Anna und klappt energisch ihr Album zu.


      „Die sind doch alle viel zu alt!“, sagt Conni.


      „Sind ja nur Muster. Nur um zu zeigen, in welche Richtung es gehen soll“, meint Anna beleidigt. „Die Stars von morgen gehen ja noch zur Schule.“


      „Du willst also unbedingt einen Star heiraten?“ Conni verbeißt sich das Lachen.


      „Wieso nicht? Die sehen gut aus und sind reich. Was will man mehr?“ Vorsichtig legt Anna ihr papierenes Hochzeitskleid in ihren Ordner, damit es nicht zerknickt. „Wen wollt ihr denn mal heiraten?“


      Billis Grinsen wandelt sich zu einem leisen Lächeln. „Am liebsten irgendeinen Forscher, mit dem ich zusammen die tollsten Dinge erforsche. Die Tiefsee zum Beispiel. Darüber weiß man noch ganz wenig.“


      „Und als Hochzeitsreise taucht ihr in einem winzigen U-Boot dann 10.000 Meter unters Meer“, ergänzt Conni lachend.
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      „Und du? Wen heiratest du?“ Billi und Anna blicken Conni erwartungsvoll an.


      „Ich?“ Conni zuckt mit den Schultern. „Keine Ahnung!“


      „Ach was! Los, sag schon!“


      „Mhm“, überlegt Conni. „Irgendjemand Netten. Er muss klug sein, freundlich und Tiere lieb haben und …“ Conni seufzt ein wenig. „Und schrecklich doll verliebt in mich sein. Und zwar für immer!“


      Je länger sie darüber nachdenkt, desto besser gefällt Conni Annas Idee mit dem Hochzeitsalbum. Und bereits am Abend macht sie sich auf die Suche nach einem geeigneten Ordner. Da sie nichts Besseres findet, heftet Conni kurzerhand ihre Kochrezepte in ihre Pferdemappe. Und das rote Ringbuch wird zu Connis Hochzeitsordner.


      Vor dem Abendbrot entwirft sie schon die erste, vorläufige Gästeliste. Und nach dem Essen malt sie ihre Hochzeitskutsche. Einen Vierspänner, der natürlich von schneeweißen Pferden gezogen wird. Die kunstvoll geflochtenen Mähnen sind mit bunten Blüten geschmückt.


      Ja, so wird sie zur Kirche fahren. Und diese Kirche muss weit weg sein, denkt Conni, sehr weit. Damit der Weg dahin ja nicht zu kurz ist!
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    Samt, Seide und Satin


    x


    
      Aufgeregt sitzen Conni, Billi und Anna im Zug zur nächsten Großstadt.


      „Wenn ich schon mal heirate, will ich auch ein bisschen Auswahl haben“, lacht Frau Verdi.


      Schon bald fahren sie in den Hauptbahnhof ein. Ein Taxi bringt sie zu einem richtig großen Hochzeitsladen. Vier Schaufenster voller Brautkleider! Anna drückt sich die Nase an der Scheibe platt. Aber Frau Verdi geht zielstrebig in den Laden.


      „Guten Tag“, sagt sie freundlich. „Ich heirate bald und möchte mich gerne nach einem Hochzeitskleid umschauen.“


      „Aber gerne!“ Die Frau deutet einladend auf die Kleiderständer, auf denen ein Hochzeitskleid neben dem anderen hängt. Conni bekommt den Mund kaum zu. Sie hätte nie gedacht, dass es so viele verschiedene Modelle gibt. Frau Verdi auch nicht. „Oje, wie soll ich denn da das Richtige finden?“


      Die Verkäuferin lächelt. „Keine Angst, ich helfe Ihnen schon. Welche Farbe haben Sie sich denn vorgestellt?“


      „Weiß.“


      „Blütenweiß oder Cremeweiß?“


      „Mm.“ Frau Verdi schaut ratlos. „Ich weiß nicht.“


      „Zu Ihrem Teint passt Creme ganz wunderbar“, meint die Boutiquebesitzerin. „Und möchten Sie es lieber verspielt-romantisch oder klassisch-schlicht?“


      „Etwas Schlichtes“, sagt Frau Verdi sofort. „Bloß keine Rüschen!“


      „Gut“, nickt die Verkäuferin. „Dann zeige ich Ihnen jetzt mal etwas.“


      Während die Verkäuferin von einem Ständer zum nächsten eilt, streifen die drei Freundinnen im Laden herum. Allein die Stoffe sind so unterschiedlich! Conni muss die Kleider einfach berühren. Mal sind sie aus glattem, glänzendem Satin, mal aus kühler Seide, aus kuscheligem Samt oder hauchzartem Chiffon. Dazu kommen Tüll, Rüschen oder fein geklöppelte Spitze.


      Die Verkäuferin trägt mehrere Kleider zusammen. „Vielleicht wollen Sie mal eins überziehen? Dann kommen Sie doch bitte hier hinein!“


      Conni, Anna und Billi warten ungeduldig, während es drinnen in der Kabine leise raschelt.


      „Ach nein“, hören sie Frau Verdi murmeln.


      „Komm doch mal raus!“, ruft Billi.


      „Sobald ich das Richtige gefunden habe“, gibt ihre Mutter zurück.


      Conni schaut sich eine Vitrine mit Schleiern, Kränzen und weißen Hüten an.
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      „Ich glaube, das ist es!“, ruft Frau Verdi auf einmal und kommt aus der Garderobe. Ihr Kleid hat lange Ärmel und einen runden Ausschnitt. Es ist ganz schlicht und doch mit seinem glänzenden Satinstoff unwahrscheinlich elegant.


      „Du siehst einfach toll aus, Mama!“, ruft Billi und spricht den anderen aus dem Herzen.


      „Ja, ganz wunderschön“, sagt Conni.


      Die Ladeninhaberin sucht aus der Vitrine einen kleinen Schleier aus und setzt ihn Frau Verdi vorsichtig aufs Haar.


      „Ist das romantisch!“, seufzt Anna.


      Glücklich kommen sie aus dem Laden und bummeln die Fußgängerzone hinunter.


      Frau Verdi strahlt regelrecht. „Jetzt wo ich mein Kleid habe, dürft ihr euch auch etwas aussuchen!“


      „Aussuchen? Was denn aussuchen?“, fragt Conni überrascht.


      „Etwas zum Anziehen natürlich. Meine Blumenmädchen sollen schließlich schick aussehen“, meint Frau Verdi. „Was meint ihr, wollen wir nicht mal in das Kaufhaus da gehen?“


      „Au ja!“, rufen Conni und Billi. Und Anna macht vor Freude einen Luftsprung.


      Die Mädchen haben freie Wahl. „Nehmt das, was euch am besten gefällt“, sagt Frau Verdi.


      „Darf ich auch eine Hose anziehen?“, fragt Billi vorsichtig.


      Ihre Mutter lacht. Schon als Zweijährige hat Billi jedes Mal Theater gemacht, wenn sie ein Kleid anziehen sollte. „Was du möchtest“, sagt sie. „Bloß nicht gerade Jeans.“
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      Aufgeregt laufen Conni, Anna und Billi zwischen den Kleiderständern entlang.


      Es dauert eine ganze Weile, bis alle das Richtige gefunden haben. Billi hat sich eine dunkelblaue Hose aus glänzender Viskose ausgesucht und dazu eine weiße Bluse mit kleinen Rüschen an den Ärmeln. Ganz toll sieht sie darin aus!


      Conni und Anna haben sich für ein Kleid entschieden. Billi zuliebe extra nicht in Rosa. Anna ist das gar nicht so leichtgefallen, bis sie das himmelblaue Kleid mit dem gestuften Rock entdeckt hat.
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      Es war Liebe auf den ersten Blick. Auch Conni hat ihr Traumkleid gefunden: ganz in Weiß mit einer wunderschönen roten Schleife.


      „Wie gut, dass wir mit der Hochzeit noch etwas gewartet haben. Sonst hätten wir keine so hübschen Blumenmädchen bekommen!“, meint Frau Verdi vergnügt.


      Zurück in Neustadt lädt Frau Verdi die Mädchen noch ins Ristorante Verdi ein. „Als Abschluss für diesen wundervollen Tag“, erklärt sie.


      Billis Vater hat sie schon erwartet. „Buona sera, signorinas! Ich habe für euch extra den schönsten Tisch reserviert.“


      Alle vier bestellen eine Pizza.


      „Hier, bitte schön, eine Pizza Salami, eine Pizza Spinaci und eine Pizza Verdi“, meint Orlando, als er ihnen das Essen bringt.


      „Und wo bleibt meine?“, fragt Frau Verdi lachend.


      „Kommt sofort!“


      In diesem Moment geht im ganzen Restaurant das Licht aus. Es ist völlig dunkel. Nur die flackernden Kerzen auf den Tischen leuchten ein wenig. Dann schwingt die Tür zur Küche auf.


      „Oh!“, staunt Conni und mit ihr alle Gäste des Ristorante Verdi.


      Billis Vater bringt eine riesige Herzpizza herein. Gespickt mit unzähligen funkelnden Wunderkerzen.


      Gekonnt balanciert er sie mit einer Hand, während er vor seiner Braut in die Knie geht. „Carissima Isabella, willst du meine Frau werden?“


      „Ja!“, ruft Billis Mutter sofort. „Naturalmente!“


      Das ganze Restaurant applaudiert, als sich die beiden küssen.
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      Das Licht geht wieder an.


      „Das war ein wundervoller Antrag“, murmelt Billis Mutter gerührt. „Ich bin so froh, dass du mich gefragt hast!“


      „Und ich bin so froh, dass du Ja gesagt hast“, grinst Billis Vater.


      „Was hätte ich denn sonst sagen sollen? Wo ich doch heute das Brautkleid gekauft habe!“, lacht Frau Verdi.


      Billi ist ganz rot geworden und säbelt verlegen an ihrer Pizza herum.


      „Das war doch supernett von deinem Papa“, raunt Conni ihr zu.


      „Ja“, seufzt Anna. „Und so romantisch!“


      „Mm“, brummt Billi leise.


      Herr Rossini setzt sich zu ihnen an den Tisch, um sich mit seiner Herzenskönigin die Herzpizza zu teilen.
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      „Na, wie sieht das Kleid denn aus?“, will er wissen.


      Doch Frau Verdi verrät nichts. „Das wirst du erst am Hochzeitstag erfahren, mein Lieber!“


      „Apropos Hochzeitstag. Eine Sache müssen wir noch klären“, meint Billis Vater. „Nämlich wie wir zur Kirche kommen. Wie wär’s mit einem Oldtimer?“


      „Ich hab immer von einer Kutsche geträumt …“


      „Wir könnten ja auch gemeinsam hinreiten“, schlägt ihr Bräutigam vor. „Du und ich gemeinsam auf einem weißen Araberhengst.“


      „Oh!“, seufzt Anna und starrt Billis Vater mit offenem Mund an. Wenn er nicht schon vergeben wäre, sie würde sich auf der Stelle in ihn verlieben.


      Auch die Augen von Billis Mutter leuchten. „Ich wusste ja gar nicht, dass du reiten kannst!“


      „Kann ich auch nicht“, prustet Billis Papa los. „Und ehrlich gesagt, bei aller Liebe, dazu bekämst du mich auch nie!“


      „Und ich dachte, du meinst das ernst!“, schimpft Billis Mutter. „Du alter Blödmann!“


      „Du musst mich ja nicht heiraten!“


      Billis Mutter springt auf. „Erst machst du mir einen Antrag und dann willst du nicht mehr?!“


      Der Vater reißt die Arme hoch. „Hab ich das gesagt? Hä?“


      Billi rollt mit den Augen. „So geht das ständig!“, seufzt sie. „Seid bloß froh, dass eure Eltern schon verheiratet sind!“
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    Ein entscheidendes Wochenende


    x


    
      Als Michael am Freitagabend aus Berlin kommt, muss Conni ihm natürlich sofort ihr neues Kleid vorführen.


      „Mhm, nicht schlecht“, meint Michael. Für ihn ein super Kompliment.


      Aber Conni rollt nur mit dem Augen. „Nicht schlecht? Das ist das schönste Kleid der Welt!“


      Aber Michael ist mit den Gedanken eh ganz woanders. An diesem Wochenende wollen seine Eltern endlich miteinander reden.


      „Was meinst du?“, fragt er Conni immer wieder. „Ob sie sich vielleicht doch wieder vertragen?“


      „Hoffentlich!“, sagt Conni. „Die beiden müssen sich einfach vertragen. Alles andere ist doch totaler Blödsinn!“


      Am nächsten Nachmittag sind sie mit Connis Freunden zum Minigolf verabredet. Anna und Paul kommen pünktlich, genau wie Conni und Michael. Nur Billi lässt auf sich warten.


      „Ich glaube, die kommt gar nicht mehr“, meint Paul schließlich. „Ich finde, wir fangen schon mal an!“


      „Nur noch fünf Minuten“, sagt Conni. „Sie kommt bestimmt!“


      Conni hat Recht. Kurz darauf biegt Billi um die Ecke. Irgendwie sieht sie noch kleiner aus als sonst. Conni merkt sofort, dass etwas nicht stimmt. Schnell läuft sie ihr entgegen. „Mensch, Billi, was ist denn los?“


      Billis Augen sind rot geweint. „Mama und Papa haben einen Riesenkrach!“


      „Etwa wegen der Kutsche?“


      „Ach, Quatsch! Es ist wegen des Namens.“ Billi setzt sich zu den anderen auf die Parkbank und putzt sich die Nase. „Eigentlich wollte Papa nach der Hochzeit Verdi heißen, genau wie Mama und ich. Aber jetzt macht Nonna Stress, weil er seinen Namen ablegen will. Nun weiß er nicht mehr, was er machen soll. Und Mama geht die Wände hoch, weil Papa macht, was Nonna will, und nicht, was er selber möchte. Sie werden …“, Billis Unterlippe zittert, „… die ganze Hochzeit abblasen!“


      „Was?“ Anna wird blass. „Das ist doch nicht dein Ernst!“


      „Doch. Die Hochzeit ist gestorben. Ein für alle Mal.“


      Conni legt den Arm um Billi. „Ach, Billi!“, sagt sie leise.


      Michael tritt von einem Bein aufs andere. „Ich kann mir vorstellen, wie du dich fühlst“, murmelt er.


      „Das gibt’s doch nicht!“, murmelt Anna fassungslos. Sie kann nicht anders, sie muss an ihr wunderschönes neues Kleid denken. Und an die weiße Tüllschleife, die sie extra für ihren Hund gekauft hat. Mist!
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      Es dauert, bis sie sich an der Minigolfbude endlich doch Schläger und Bälle ausleihen. Conni gewinnt, wenn auch knapp. Aber sie kann sich gar nicht darüber freuen.


      Paul schaut auf die Uhr. „Ich muss los!“


      „Irgendwie trau ich mich gar nicht nach Hause“, meint Billi und seufzt.


      „Sollen wir dich bringen?“, fragt Conni und wirft Michael einen schnellen Blick zu. Der nickt sofort.


      „Echt? Würdet ihr das machen?“


      „Klar doch!“


      Sie gehen los. „Nach Hause oder in die Pizzeria?“


      „Ins Restaurant“, sagt Billi. „Ich kann nur hoffen, dass sie da nicht weiterbrüllen und die Gäste verjagen!“


      „Schon geschehen“, meint Michael. Das Ristorante Verdi ist dunkel. An der Tür hängt ein Schild:


      Aus familiären Gründen

      heute geschlossen.


      „Was?“, ruft Billi. „Seit Mama und Papa das Restaurant eröffnet haben, war Samstag noch nie zu.“


      „Komm“, sagt Conni sanft. „Dann probieren wir’s eben bei dir zu Hause.“


      Billi schluckt.


      Die Wohnung von ihren Eltern ist nur eine Querstraße entfernt.


      „Kommt ihr noch mit hoch?“, fragt sie.


      Eigentlich müssten Conni und Michael längst zu Hause sein, aber sie wollen Billi nicht im Stich lassen. „Na klar!“


      In Zeitlupe schlurft Billi die Treppe zur Wohnung hoch. Sie klingelt. Conni ist auch ein wenig komisch. Wer weiß, was sie erwartet: zerschellte Blumentöpfe und zerbrochene Stühle?


      Zumindest brüllt niemand. In der Wohnung ist es ganz leise.


      „Hallo, kommt rein!“ Billis Mama öffnet die Tür. Sie sieht glücklich aus. Viel zu glücklich dafür, dass ihre Hochzeit ausfällt.


      „Habt ihr euch wieder vertragen?“, fragt Billi sofort.


      „Haben wir!“ Billis Vater legt den Arm um seine Frau. „Und wir wissen endlich, wieso Nonna so ein Theater gemacht hat. Es liegt gar nicht daran, dass ich Verdi heißen will.“


      „Nicht?“, fragt Billi überrascht.


      „Wieso auch?“, grinst ihr Vater. „Dank ihres sizilianischen Großvaters hat Mama ja auch einen wunderschönen italienischen Namen. Und sowohl Rossini als auch Verdi waren großartige Komponisten. Was soll Nonna also dagegen haben?“


      „Vor allem wo sie doch tagein, tagaus Verdi-Opern hört“, ergänzt Billis Mutter.


      „Warum macht sie dann so einen Stress?“, fragt Billi.


      „Du wirst es nicht glauben!“ Orlando Rossini schüttelt fassungslos den Kopf. „Kurz bevor du geboren wurdest, hat Nonna ihren italienischen Freunden und Nachbarn einfach erzählt, dass wir hier in Deutschland geheiratet hätten. Ein kleines Fest – im kleinen Kreis.“


      „Was?“ Billi starrt ihren Vater an.
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      „Tja“, lacht ihr Vater. „Und jetzt hat Nonna natürlich Angst, dass ihr ganzer Schwindel auffliegt.“


      „Am liebsten wäre ihr wohl, dass wir gar nicht mehr heiraten!“, sagt Frau Verdi. „Deswegen macht sie so ein Theater!“


      „Nonna hat gelogen?“ Billi kann es nicht fassen. Sie hätte nie gedacht, dass ihre Großmutter zu so einem Schwindel fähig ist. Ausgerechnet Nonna, die immer alles ganz genau nimmt!


      Auch Conni hat es fast die Sprache verschlagen.


      „Ja, und jetzt?“, fragt sie schließlich.


      „Da gibt es nur eins!“ Billis Vater hebt die Arme. „Die Wahrheit sagen!“


      Billis Mama nickt. „Wir fliegen nächstes Wochenende nach Italien.“


      „Und ich?“, fragt Billi.


      „Du kommst natürlich mit! Wir laden dann alle ein und werden gemeinsam mit Nonna die ganze Sache aufklären.“


      „Und wir feiern die Verlobung“, sagt Billis Mama. „Die Hochzeit findet jetzt nämlich doch statt.“


      „Ja“, lacht Billis Vater. „Und diesmal lassen wir uns von keinem mehr davon abbringen!“


      „Ist doch toll“, seufzt Conni erleichtert, als sie mit Michael nach Hause radelt.


      „Stimmt“, meint Michi und tritt mit Schwung in die Pedale. „Und wo sich Billis Eltern wieder vertragen, vertragen sich meine vielleicht auch!“
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      Am nächsten Morgen kann es Michi kaum erwarten, wieder nach Berlin zu fahren.


      „Ich hab ein echt gutes Gefühl“, flüstert er Conni auf dem Bahnsteig zu.


      „Ich auch“, flüstert Conni zurück. „Rufst du mich nachher noch an?“


      „Klar!“ Michael steigt in den Zug und winkt.


      „Viel Glück“, ruft Conni und drückt ihm die Daumen, so fest sie kann.


      Den ganzen Tag muss Conni an Michi und seine Eltern denken. Es muss einfach klappen! Die drei gehören doch zusammen.


      Am Nachmittag lauert sie neben dem Telefon.


      „Willst du nicht mit raus in den Garten?“, fragt Mama.


      Conni schüttelt den Kopf. Sie sitzt auf dem Sofa, hat Kater Mau auf dem Schoß und schaut durchs Fenster Papa und Jakob beim Fußballspielen zu.


      „Was ist denn mit dir?“, fragt Mama sanft.


      „Michi wollte doch anrufen“, erklärt Conni.


      „Du kannst das Telefon doch mit rausnehmen“, schlägt Mama vor. „Ruf du ihn doch an!“


      Conni wartet, bis Mama im Garten ist. Sie will allein mit Michi sprechen. Aufgeregt wählt sie die Nummer.


      „Klawitter“, meldet sich Tante Karin.


      „Hallo, hier ist Conni. Ich wollte gerne Michi sprechen.“


      „Ja, klar! Einen Moment bitte!“


      Tante Karins Stimme klang irgendwie heiser. Connis Herz pocht. Hoffentlich ist alles gut!


      „Sie trennen sich“, sagt Michael, noch bevor er Hallo gesagt hat. „Zumindest erst einmal.“


      „Mist!“, zischt Conni.


      „Allerdings!“, knurrt Michi. „Papa sucht sich eine eigene Wohnung. Sie brauchen Abstand, haben sie gesagt. Und nach einem halben Jahr wollen sie sehen, wie es mit ihnen weitergeht.“


      „Tut mir echt leid“, murmelt Conni.


      Michael seufzt. „Ohne Trennung gibt es keinen Neuanfang, hat Mama gesagt. Aber …“ Es ist für einen Moment still am Telefon. „Ich glaub da nicht mehr dran.“


      Conni schluckt.


      „Wenigstens gibt’s dann keinen Streit mehr“, meint Michael gedehnt. „Und sie haben andauernd gesagt, wie doll sie mich lieb haben. Und dass das bleibt. Egal ob sie sich nun trennen oder nicht.“


      „Klar haben die dich lieb“, sagt Conni.


      „Mhm“, brummt Michi. „Mich schon. Aber bei denen ist der Ofen aus.“


      Wie betäubt bleibt Conni nach dem Telefonat auf dem Sofa sitzen. Erst als Kater Mau um ihre Beine streicht, kommt sie wieder zu sich.


      „Kannst du das verstehen?“, murmelt sie, während sie über Maus Rücken streichelt. „Also, ich nicht!“


      Plötzlich hat sie schreckliche Sehnsucht nach Mama und Papa und Jakob. Sie geht in den Garten und buddelt sogar mit Jakob im Sandkasten. Obwohl sie das sonst gar nicht mag!
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      Zum Glück läuft wenigstens bei Billis Eltern alles glatt. Als Billi nach ihrem Italienwochenende in die Schule kommt, stürzen sich Conni und Anna gleich auf sie.


      „Und wie war’s? Waren die Leute sehr sauer?“, will Conni wissen.


      „Ach was, überhaupt nicht! Die haben sich fast kaputtgelacht. So einen Schwindel haben die Nonna gar nicht zugetraut!“ Billi grinst. „Für Nonna war das ziemlich peinlich. Aber da musste sie jetzt durch. Stellt euch vor, wegen einer ausgedachten Hochzeit keine echte machen. Das gibt’s doch nicht!“


      „Stimmt!“, sagt Anna eifrig. „So weit kommt’s noch!“ Sie wird mit ihrem gestuften Kleid wie eine Prinzessin aussehen!
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    Sag Ja!


    x


    
      Die Zeit bis zur Hochzeit zieht sich wie Kaugummi in die Länge.


      Conni kann es kaum erwarten. Mama und Papa müssen ihr immer wieder von ihrer Hochzeit erzählen. Und Conni blättert oft in ihrem alten Fotoalbum. Papa hatte damals einen schicken schwarzen Anzug an. Und im Knopfloch steckte eine Blume von Mamas Brautstrauß. Mamas Brautkleid war kurz und ging nur bis zu den Knien. „Das war damals so Mode“, erzählt sie.


      Conni stört das nicht. Es hat nämlich genau die gleiche Länge wie ihr Kleid. Jedes Mal, wenn Conni ihren Schrank öffnet, sieht sie dort ihr weißes Kleid hängen und zählt die Tage, bis sie es endlich anziehen kann. Schließlich sind es nur noch fünf Tage bis zur Hochzeit.


      „Gott sei Dank“, seufzt Billi. „Langsam halt ich’s nämlich nicht mehr aus. Mama spricht von nichts anderem mehr und läuft zu Hause nur noch in ihren weißen Satinschuhen rum. Und Papa … der dreht bald völlig durch vor lauter Aufregung!“


      Am Mittwoch vor der Hochzeit gibt es eine kleine Generalprobe in der Kirche. Da dürfen natürlich auch die Blumenkinder nicht fehlen. Gespannt sitzen Conni, Billi und Anna vorne in der ersten Reihe, während der Priester den Ablauf der Trauung erklärt.


      „Nach dem Schlusssegen sind wir fertig. Wenn die Orgel dann den Hochzeitsmarsch spielt, seid ihr dran“, sagt der Pfarrer schließlich und nickt Conni, Billi und Anna zu. Die drei rutschen eilig von ihren Plätzen.


      „Lasst euch schön Zeit“, meint der Pfarrer. „Die meisten Blumenkinder rasen gleich los und das Brautpaar kommt kaum hinterher!“


      Mit langsamen Schritten gehen die Freundinnen durch die Kirche. Conni greift in den leeren Korb und tut so, als ob sie Blumen streut. Jetzt läuft sie noch in Jeans und T-Shirt den Mittelgang entlang. Aber in drei Tagen hat sie ihr neues Kleid an und echte Blumen in ihrem Korb!


      Bevor Michael am Freitag aus Berlin kommt, hilft Conni zusammen mit Billi, Anna und Paul, das Restaurant für die Hochzeit zu schmücken. Sie hängen Girlanden, Luftschlangen und große Tüllschleifen auf, bis das Ristorante Verdi nicht mehr wiederzuerkennen ist.
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      Dann fährt Conni mit Papa zum Bahnhof, um Michael abzuholen.


      „Hi“, ruft Michi und knufft Conni freundschaftlich gegen die Schulter.


      „Hi“, grinst Conni und knufft zurück. Eins ist sofort klar. Michi ist wieder ganz der Alte!


      Nach dem Abendbrot verschwinden die beiden gleich in ihr Zimmer.


      „Ich wohne jetzt eine Woche bei Papa und eine bei Mama“, erzählt Michael.


      „Jede Woche woanders?“, fragt Conni. „Und wie ist das so?“


      „Gar nicht so doof, wie ich dachte.“ Michael grinst. „Papa hat mir ein super Zimmer bei sich eingerichtet. Riesengroß, mit Hochbett. Das hab ich mir schon immer gewünscht. Und ich hab sogar eine echte Werkbank. Was meinst du, was Papa und ich da schon alles gebaut haben?“


      Michael macht eine kleine Pause. „Das ist überhaupt das Beste, dass Papa jetzt viel mehr Zeit für mich hat. Und Mama auch. Natürlich arbeiten beide noch, aber die ganzen Überstunden machen die jetzt in der Woche, wo ich gerade nicht da bin. Mit Papa bin ich letzte Woche ins Kino gegangen und ins Naturkundemuseum. Und am Wochenende haben wir eine Paddeltour gemacht.“
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      „Klingt echt nicht schlecht“, murmelt Conni. Mit ihrem Papa hat sie schon lange nichts mehr alleine unternommen …


      „Trotzdem hoffe ich natürlich, dass es die beiden nach der Auszeit noch einmal miteinander versuchen“, meint Michael. „Am schönsten ist es schon, eine Familie zu sein. Aber nur wenn man sich nicht dauernd streitet.“


      Conni nickt. „Aber weißt du“, sagt Michi. „Ich hab jetzt nicht mehr so einen Horror davor, wenn’s nicht klappt. So wie’s jetzt ist, ist es auch in Ordnung.“


      Conni schaut ihn nachdenklich an. „Und jetzt zu einer Hochzeit zu gehen, ist nicht irgendwie blöd für dich?“


      „Nö, wieso?“, fragt Michael locker. „Sonst wäre ich ja nicht hier. Oder denkst du, ich lass mir die Hochzeitstorte entgehen?“


      Conni grinst. Typisch Jungs. Von Romantik keine Spur!
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    Die Hochzeitspanne


    x


    
      Als Conni am nächsten Morgen aufwacht, springt sie sofort aus dem Bett. Es ist so weit: Heute ist endlich Hochzeit!


      Der große Tag beginnt mit der Trauung auf dem Standesamt. Schade, dass sie ihr Festkleid erst zur kirchlichen Trauung anziehen soll. Aber die Braut zieht ihr Brautkleid auch erst zur Kirche an. Also schlüpft Conni in ihr blaues Kleid. Bis vor kurzem war es noch ihr Lieblingskleid, eben bis sie das weiße bekommen hat.


      Als sie beim Standesamt ankommen, schreitet gerade ein Brautpaar die Treppe herunter. Ein anderes wartet schon im Vorsaal.


      „Die sind noch vorher dran“, sagt Mama.


      Conni staunt. „So viele Hochzeiten an einem Tag?“


      „Die meisten wollen am Samstag heiraten“, erklärt Mama. „Da gibt es dann einen Termin nach dem anderen. Aber wo ist denn unser Brautpaar?“


      Conni schaut sich um. Doch weder Billi noch ihre Eltern sind da.


      Die Gäste allerdings schon. Anna und Paul sind mit ihren Eltern gekommen, die Großeltern Verdi sind da und jede Menge Verwandte aus Italien. Billis Oma trippelt nervös von einem Fuß auf den anderen. „Wo bleiben sie nur?“


      „Sie haben es sich doch wohl nicht anders überlegt?“, meint einer der Gäste. Es war als Spaß gemeint. Doch niemandem ist wirklich zum Lachen zu Mute. Am allerwenigsten dem Standesbeamten. Ungeduldig schaut er aus seiner Tür heraus. „Also, wenn das Brautpaar nicht innerhalb von fünf Minuten hier ist, kann ich die beiden nicht trauen“, erklärt er schließlich. „Zumindest heute nicht!“


      Conni beißt sich auf die Lippe. Das wäre ja furchtbar!


      Auch Mama ist erschrocken. „Dann fällt die kirchliche Trauung ja auch flach!“, murmelt sie.


      „Wieso?“, fragt Conni entsetzt.


      „Bevor man kirchlich heiratet, muss man schon standesamtlich verheiratet sein“, erklärt Papa.


      Aufgeregt rasen Conni, Michael, Anna und Paul nach draußen und schauen die Straße hinunter.
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      „Sie kommen mit einem weißen Oldtimer“, murmelt Conni. Doch von einem Oldtimer ist nichts zu sehen. Überhaupt scheint heute kaum jemand unterwegs zu sein. Da biegt weit hinten ein Auto vom Pannendienst um die Ecke, rast die Straße hinunter und hält mit quietschenden Reifen vor dem Standesamt.


      Conni traut ihren Augen nicht: Billi springt heraus und dann ihre Eltern!


      „Schnell!“, ruft Anna. „Sonst klappt es nicht mehr!“


      Die Kinder rennen voran zum Trauzimmer und Billis Eltern laufen hinterher.


      „Tut mir leid“, sagt der Standesbeamte nur. „Sie kommen zu spät! Sie müssen einen neuen Termin vereinbaren!“


      „Unser Wagen hatte eine Panne“, ruft Frau Verdi verzweifelt. „Können wir nicht doch noch? Bitte, bitte!“


      Der Mann schüttelt den Kopf.
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      „Am Nachmittag soll unsere kirchliche Trauung sein! Und unsere Gäste kommen aus Italien!“


      Der Standesbeamte schaut Frau Verdi an, dann blickt er seufzend auf die Uhr. „Na gut, um Himmels willen, kommen Sie rein!“


      Es sitzen noch nicht alle auf ihren Plätzen, da legt der Standesbeamte schon los, als müsse er einen Schnellsprechwettbewerb gewinnen. Nach wenigen einführenden Worten rattert er die Personalien der beiden Brautleute herunter und stellt dann die entscheidende Frage. Erst als das Paar mit „Ja!“ geantwortet hat, drosselt der Beamte sein Tempo. „Hiermit erkläre ich Sie zu Mann und Frau“, sagt er gewichtig.


      Billis Eltern geben sich einen Kuss. Dann müssen sie noch unterschreiben.


      „Vergessen Sie nicht, dass Sie jetzt mit Ihrem neuen Familiennamen unterschreiben müssen“, erinnert der Beamte Billis Vater.


      „Weiß ich doch“, lacht der frischgebackene Orlando Verdi. „Was meinen Sie, was ich die ganze Nacht geübt habe?“


      Schwungvoll schreibt er seinen neuen Namen.


      Kaum sind Heiratsurkunde und Familienbuch überreicht, scheucht der Standesbeamte die ganze Hochzeitsgesellschaft aus dem Saal. „Tut mir leid, aber in einer Minute beginnt hier die nächste Trauung!“


      So ziehen alle zum Ristorante Verdi, um auf das Brautpaar anzustoßen. Auch Conni, Billi und Anna lassen ihre Gläser klirren, dass der Orangensaft nur so spritzt.


      „Ich glaube, das war die schnellste Trauung der Welt“, meint Conni und grinst.


      „Wie auch immer“, lacht Billi, „Hauptsache verheiratet!“


      Frau Verdi räuspert sich. „Liebe Freunde, liebe Familie!“, begrüßt sie alle. „Wir freuen uns, dass ihr hier seid. Als Erstes müssen wir uns entschuldigen, dass Orlando und ich zu spät gekommen sind. Zur eigenen Hochzeit!“
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      „Das ist alles meine Schuld“, gibt Herr Verdi zu. „Ich wollte unbedingt mit einem Oldtimer kommen. Anscheinend war er wohl ein bisschen zu alt. Mitten auf der Fahrt macht es puff! – und der Motor gibt seinen Geist auf!“ Billis Vater hebt hilflos die Arme.


      „Wäre halb so schlimm gewesen, wenn wir nicht noch einen kleinen Umweg gefahren wären“, mischt sich seine Frau ein.


      Herr Verdi nickt. „Asche auf mein Haupt! Wir stehen also mutterseelenallein auf der Landstraße und warten auf den Pannendienst. Und warten und warten.“


      „Und als er schließlich kommt, kann er nichts machen“, ergänzt Isabella Verdi. „Zum Glück hat der Mann Herz. Als er hört, dass wir heiraten, bringt er uns mit Vollgas zum Standesamt!“


      „Auf den Hochzeits-Pannenhelfer“, ruft jemand. Und alle stoßen an.


      „Die gute Nachricht ist“, meint Herr Verdi noch, „zur Kirche fahren wir mit der Kutsche! Der Herzenswunsch meiner wunderbaren Frau.“


      Frau Verdi lacht. „Und wie ich uns kenne, gehen uns nachher die Pferde durch!“


      Herr Verdi grinst. „Was auch passiert: Wir lassen uns nicht unterkriegen.“


      „Und genau deswegen heirate ich dich!“, sagt Billis Mama und gibt ihrem Bräutigam einen Kuss.
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    Vor dem Traualtar


    x


    
      Mittags fahren die Klawitters kurz nach Hause. Conni darf jetzt endlich ihr Festkleid anziehen und schlüpft in ihre neuen roten Lackschuhe. Mama bindet ihr echte Blümchen ins Haar. Conni dreht sich vor dem Spiegel.


      „Sehe ich nicht toll aus?“, strahlt sie. „Fast als ob ich heute heirate!“


      „Beeilung! Wir müssen los!“, ruft Papa ungeduldig.


      Es dauert noch, bis alle wirklich im Auto sind. Conni sitzt hinten in der Mitte zwischen Michi und Jakob und hält ihren Blumenkorb auf den Knien. Was für ein Tag!


      Die Kirche ist schon gut gefüllt. Während sich Conni – wie bei der Probe – zu Anna und Billi in die erste Reihe setzt, sucht sich der Rest der Familie weiter hinten einen Platz.


      Neugierig guckt sich Conni um. In ihrer Bank sitzen auch Opa und Oma Verdi. Gleich neben Billi sitzt eine ältere, dunkelhaarige Frau. Das muss Billis andere Oma sein, die Nonna aus Italien.


      Dann setzt plötzlich die Orgel ein. „Dam-tam-ta-ta …“, dröhnt es von der Empore. Conni holt tief Luft. Jetzt geht es wirklich los. Alle drehen sich zum Eingang um. Angeführt vom Pfarrer schreitet das Brautpaar langsam durch den Mittelgang zum Altar. In ihrem langen Satinkleid sieht Billis Mutter fast wie ein Engel aus, findet Conni.
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      So kurz die Zeremonie beim Standesamt war, so lang ist sie in der Kirche. Conni gähnt heimlich. Für ihren Geschmack könnte sich der Pfarrer ruhig kürzer fassen. Dann ist es endlich so weit. Der Priester räuspert sich. „Orlando Verdi, ich frage Sie vor Gottes Angesicht: Nehmen Sie Ihre Braut Isabella Verdi an als Ihre Frau …“


      „Ja!“, ruft Herr Verdi in die Kirche hinein.


      „Ich, ehm, ich war noch nicht fertig“, stottert der Pfarrer.


      „Oh!“ Herr Verdi wird etwas kleiner.


      „Also, nehmen Sie Ihre Braut Isabella Verdi an als Ihre Frau und versprechen Sie, ihr die Treue zu halten in guten und bösen Tagen, in Gesundheit und Krankheit, und sie zu lieben, zu achten und zu ehren, bis der Tod Sie scheidet?“


      Für einen Moment ist es still in der Kirche. Dezent stupst die Braut den Bräutigam an.


      „Ja!“, sagt Herr Verdi schnell und strahlt. Dann darf er seiner Braut den Ring anstecken.


      Jetzt ist Billis Mutter an der Reihe.


      „Ja“, antwortet sie laut und deutlich und steckt ihrem Mann den Ring an.


      Das Brautpaar fasst sich an den Händen. Feierlich legt der Priester seine Stola darüber. „Im Namen Gottes und der Kirche bestätige ich den Ehebund, den Sie geschlossen haben.“


      „Ha, ha-tschi!“, tönt es lauthals aus der ersten Reihe. Selbst das Brautpaar dreht sich um. Billis Nonna wird über und über rot.


      „Sie dürfen sich küssen“, murmelt der Priester.


      Das lassen sich Billis Eltern nicht zweimal sagen. Billis Großmütter zücken zeitgleich ihre Taschentücher.


      Auch Conni hat ganz glänzende Augen. Und als oben auf der Empore Frau Sandulescu eine italienische Liebesarie singt, schluchzt Nonna vor Rührung so laut, dass die Musik fast nicht mehr zu hören ist.
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      Nun geht alles sehr schnell. Nach dem Segen setzt majestätisch die Orgel ein. Es ist so weit: Conni, Billi und Anna schreiten vor dem Brautpaar langsam zum Kirchenportal. Conni ist ganz kribbelig vor lauter Freude. Sie greift in den Korb mit den samtweichen Blüten und streut mit vollen Händen. Schließlich soll das Brautpaar auf einem wahren Meer von Blumen gehen!


      Die Hochzeitsgäste warten, bis sie aus der Kirche gezogen sind, dann strömen alle hinterher. Es wird gratuliert und gelacht.


      Und ein echter Fotograf macht Hochzeitsbilder: das Brautpaar alleine, mit Billi, mit Familie und schließlich ein großes Gruppenbild mit allen Gästen.


      Die Hochzeitskutsche wartet schon. Vier Schimmel ziehen die offene Kutsche.


      „Na, wie ist es?“, fragt Billis Mutter ihre Blumenmädchen. „Wollt ihr mitfahren?“


      Und ob sie das wollen!


      Auf der einen Bank sitzt das Brautpaar, auf der anderen Billi, Conni und Anna. Sie winken wie verrückt, als sie an all den anderen Gästen vorbeifahren, die zu Fuß zum Ristorante Verdi hinüberlaufen, wo nun weitergefeiert wird.


      „Nochmals willkommen!“, begrüßt Frau Verdi die Gäste. „Schön, dass ihr mit uns feiert!“


      „Das finde ich auch“, schließt sich ihr Ehemann an. „Wir wollen aber gar keine großen Worte machen. Denn wir finden, ihr habt lange genug gewartet: Das Büfett ist eröffnet!“


      Alle stürzen sich auf die kalten und warmen Speisen. Es gibt Salate und jede Menge Pasta. Höhepunkt ist ein gegrilltes Lamm, von dem Conni aber lieber nichts probieren will. Dafür umso mehr von dem Nachtisch. Es gibt Tiramisu, Zabaione, Panna Cotta, gezuckerte Früchte und Eiscreme satt. Und natürlich bekommt jeder ein Stück von der riesigen Hochzeitstorte, die Orlando und Isabella unter großem Applaus anschneiden.
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      Es folgen Reden – auf Deutsch und Italienisch. Und dann kommt eine Überraschung, die sich Billi, Anna und Conni für das Brautpaar ausgedacht haben.


      „Kommt bitte alle nach draußen!“, rufen die Mädchen.


      Gespannt treten die Gäste vor die Tür. Zusammen mit Michi und Paul bringt Connis Vater riesige Trauben bunter Gasballons.


      Billi, Anna und Conni helfen, sie an die Hochzeitsgäste zu verteilen. Dazu bekommt jeder noch einen Kugelschreiber.


      „Bitte alle mal zuhören!“, ruft Connis Papa laut.


      Nach und nach wird es still. Alle blicken Papa gespannt an, doch der nickt Billi zu.


      „Also“, Billi räuspert sich, „an jedem Ballon hängt eine Karte. Bitte schreibt alle einen guten Wunsch für Mama und Papa, also für das Brautpaar, auf. Die Wünsche lassen wir dann in den Himmel fliegen. Aber alle gemeinsam!“


      Billis Wangen sind rosarot vor Aufregung. Alle zücken ihre Kugelschreiber und beugen sich über ihre Karte.


      Ich wünsche dem Brautpaar

      Isabella und Orlando Verdi…

      


      ist bereits vorgedruckt. Conni knabbert kurz an ihrem Stift. Dass sie immer glücklich sind! schreibt sie mit Schönschrift auf ihre Karte. Sie linst zu Michael hinüber.


      Dass sie sich nicht so oft streiten! steht da. Schnell hält er seine Hand davor, als er merkt, dass Conni versucht es zu lesen.


      „Wünsche sind geheim!“, brummt er.


      „Sind alle fertig?“, ruft Billi schließlich. „Dann: Auf die Plätze, fertig, los!“


      Conni lässt ihren roten Ballon los. Er mischt sich unter die gelben, grünen, blauen, weißen und rosa Ballons, die wie eine bunte Wolke zum Himmel steigen.


      Nur Jakob hält seinen Ballon fest und weigert sich standhaft, ihn fliegen zu lassen.


      Die anderen Ballons aber steigen immer höher und höher. Der Wind pustet sie hoch oben auseinander, lässt den einen Ballon hierhin und den anderen dorthin fliegen. Alle gucken gebannt nach oben, bis die Gasballons schließlich kaum mehr zu sehen sind.
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      „Danke!“ Billi bekommt von ihren Eltern einen dicken Kuss. „Das war ein ganz zauberhaftes Hochzeitsgeschenk!“, strahlt ihre Mutter. „Das schönste von allen!“


      „Das will ich auch hoffen“, meint Billi und lacht.


      Nachdem alle Gäste wieder hineingegangen sind, beginnt eine kleine Jazz-Kapelle zu spielen. Doch bevor es richtig zur Sache geht, stimmen sie einen langsamen Walzer an.


      „Darf ich bitten?“ Herr Verdi verbeugt sich vor seiner Frau und führt sie auf die Tanzfläche.


      Alle schauen zu, wie das Brautpaar seinen Hochzeitstanz tanzt.


      „Ist das romantisch“, murmelt Anna wieder einmal.


      Billi staunt, wie gut ihre Eltern tanzen können. Sie müssen heimlich geübt haben! Und dafür bekommen sie natürlich einen großen Applaus.


      „So, jetzt alle unverheirateten Frauen und Mädchen hierher“, ruft Frau Verdi.


      „Los, sie wirft ihren Brautstrauß!“, ruft Anna aufgeregt. „Und wer ihn fängt, heiratet als Nächstes!“


      Anna geht leicht in die Knie und stellt sich breitbeinig wie ein Rugbyspieler auf. Bereit, den Strauß zu fangen!


      Billi und Conni stehen neben ihr, zusammen mit einer Reihe anderer Frauen und Mädchen.


      „Achtung“, ruft Frau Verdi. Sie dreht ihnen den Rücken zu – damit sie keine bevorzugt – und wirft ihren rot-weißen Strauß im hohen Bogen hinter sich.


      Alle strecken die Hände in die Luft. Und …
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      … Conni fängt den Strauß!


      „Oje, wenn du als Nächste heiratest, kann ich ja lange warten!“, stöhnt eine junge Frau.


      „Dann halt dich mal ran, Conni!“, lacht Billi.


      Conni riecht an dem wunderschönen Rosenstrauß.


      „Hast du ein Glück!“, seufzt Anna.


      Conni zieht zwei rote Rosen aus dem Brautstrauß. Eine für Anna und eine für Billi.


      „Danke!“, strahlt Anna. „Die lass ich trocknen und bewahre sie bis zu meiner Hochzeit auf!“


      „Los, und jetzt tanzen wir!“ Billi zieht ihre beiden besten Freundinnen auf die Tanzfläche. Auch Paul und Michael tanzen mit. Und selbst Jakob hopst, an der Hand eines kleinen italienischen Mädchens, zur Musik auf und ab.


      Es ist nach Mitternacht, als die Klawitters nach Hause kommen. Papa trägt Jakob, der schon während der Feier auf ein paar zusammengeschobenen Stühlen eingeschlafen ist.


      „Jetzt aber gleich schlafen“, sagt Mama und gibt Conni und Michael noch einen Gutenachtkuss.


      Die beiden sind schnell im Bett. Aber noch viel zu aufgekratzt, um gleich einzuschlafen.


      „Du, Conni, darf ich dich mal was fragen?“, säuselt Michael.


      „Was denn?“, erkundigt sich Conni neugierig.


      Michael kniet vor Conni auf seiner Matratze nieder und nimmt ihre Hand. „Willst du mich heiraten?“


      „Wie bitte?“ Conni glaubt, nicht richtig gehört zu haben. Ist das jetzt ein Antrag, oder was? Vielleicht hätte sie den Brautstrauß doch nicht fangen sollen. „Ich … äh …“


      „Ja?“ Michael schaut sie erwartungsvoll an.


      Was soll sie denn jetzt sagen? Conni wird rot.


      Michael hält es einfach nicht mehr aus. Er platzt los und kugelt fast von seiner Matratze. „War doch nur ein Spaß!“, grölt er.


      „Aber ein ziemlich blöder!“ Conni feuert ihr Kissen nach ihm und stürzt gleich hinterher, um ihn durchzukitzeln.


      „Hilfe!“, kreischt Michael. „Aufhören!“


      Aber Conni denkt gar nicht daran.


      Da schaut Mama zur Tür rein. „Also wirklich, jetzt schlaft aber! Ich will keinen Mucks mehr hören.“


      „Gute Nacht“, kichert Michael leise.


      „Nacht!“ Energisch schnappt sich Conni ihr Kissen. Eins ist klar, diesen Blödmann heiratet sie in tausend Jahren nicht! Sie verschränkt die Arme hinter dem Kopf. Irgendwann wird sie den Richtigen schon finden. Jemand ganz Tollen. Und wenn sie dann heiratet, dann soll die Hochzeit genauso schön werden wie die von Billis Eltern!
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    Julia Boehme arbeitete als Redakteurin beim Kinderfernsehen, bis ihr einfiel, dass sie als Kind unbedingt Schriftstellerin werden wollte. Wie konnte sie das bloß vergessen? Auf der Stelle beschloss sie, jetzt nur noch zu schreiben. Nun lebt sie in Berlin und denkt sich ein Kinderbuch nach dem anderen aus.
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    Herdis Albrecht ist in Finnland geboren und lebt heute in Berlin. Sie illustriert gerne Kinderbücher, arbeitet aber auch an vielen Trickfilmen mit.
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